
Die kollektive Deutung der Königspsalmen
Von Joiäichim Becker, 55 .6 C

Dıie Aporie, in der sıch die Deutung der Königspsalmen efindet, 1St hinreichend
bekannt. Auft der einen Seıite Frühdatierung und Sıtulerung 1n der Institution des
empirischen Könıgtums durch die tormgeschichtlich-kultisch Orjentierte Forschung, aut
der andern Seıite Spätdatierung un: Sıtulerung 1m nachexilischen Weisheitsmilieu,
1n dem eın gewisser Mess1anısmus lebendig SCWESCH seın soll Eın Aufßenseiterdasein
fristen die Makkabäerdeutung SOWI1e dıe Annahme, YeWwlsse Königspsalmen sej1en
auf tremdländische Herrscher gedichtet worden. Dıie tradıtionsreiche kollektive Deu-
(ung scheint gyänzliıch Aus dem Feld geschlagen sSe1n. Der vorliegende Beitrag Wagt
eın Plädoyer für eben diese Forschungsrichtung.

Vorausgesetzt werden die Ergebnisse VO:  3 vier früheren Beıträgen des Vertassers
In Israel deutet seıne Psalmen“ geht die Berechtigung der kollektiven sal-
mendeutung, und WAar och hne Berücksichtigung der Königspsalmen Die Studie
„Wege der Psalmenexegese“ stellt die dort CWONNCNC Einsicht 1n den Rahmen eines
aut Integrierung edachten Überblicks ber die Tendenzen der Psalmenforschung
In „Isaıas der Prophet und sein Buch“ kam das Phäiänomen der kollektivierenden
Neuinterpretation VO  w} Königstexten, die Übertragung der Königsidee auf das olk
durch die Redaktion des Jesajabuches, 1n den Blick, hne da{fß jedoch VOrerst die
Königspsalmen Il KPss) als stützender Analogiefall erkannt wurden. Doch lenkte
diese Studie die Autmerksamkeit auf die theokratische Strömung der exılisch-nach-
exılischen Zeit und brachte 69—77 eiınen entsprechenden Überblick ber die Geschichte
der Königsidee des „Mess1anısmus“) 1im Alten Testament, der ann 1n dem Artikel
„Das historische Bıld der messianıschen Erwartung 1m Alten Testament“ und 1n der
Studıie „Messiaserwartung 1m Alten Testament“ klarer un umtassender ZUr Dar-
stellung kam In den beiden letztgenannten Beiträgen WIr: 137 bzw. 63—73 der
mess1anologische Ort der kollektiven Deutung der K Pss angezeıgt. Wıe ersichtlich
ISt, hat sıch die These des vorliegenden Beıitrags VvVvon Wwel Seıiten her aufgedrängt:
der Berechtigung kollektiver Psalmendeutung überhaupt un dem rechtverstandenen

Becker, Israel deutet seine Psalmen. Urtorm und Neuinterpretation 1n den
Psalmen (SB>S 18 (Stuttgart 19766, 196/%)3 ders., Isa1as der Prophet und seın Buch
(SBS 30) (Stuttgart ’ ders., Das historische Bild der messianıschen Erwartung1m Alten Testament, 1n * Testimoni1um verıtatı (Festschr. Bischof Wilhelm KemptFIS, 7::Bd.) (Frankfurt 125—141; ders., Wege der Psalmenexegese (SBS 78)(Stuttgart > ders., Messiaserwartung 1m Alten Testament (SBS 83) (Stuttgart
1977

Doch wurde 8O—90 schon eine theokratische Deutung VO  3 Ps geboten,die ich auch heute noch 1mM wesentlichen ür zutreftend halte Dıe Gesamtproblematikder kollektiven Deutung der Königspsalmen habe ıch der Philosophisch-Theologi-schen Hochschule St Georgen, Ffim., 1im 968/69 1n einem Semiinar un iım
972/73 1n einer Vorlesungsreihe behandelt. Aus dem erwähnten Seminar erwuchs
eine bisher unveröftentlichte Arbeit VO!  3 Engel mM1t dem Titel Überlegungen A
Interpretation der Könıigspsalmen (Frankfurt [St Georgen ]

Zur kollektiven Psalmendeutung ebı  O 85—98, aut die Könıigspsalmeningewiesen wırd
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historischen Bild der mess1ianıschen Erwartung. Die einschlägigen Beobachtungen
den Pss selbst, die der alteren Forschung Al kamen nachträglich hin-

Unser Problem mu{ß ın einen sehr weıt abgesteckten Rahmen hineingestellt
werden. Das äfßt me1lst 11UT eine thetische Behandlung Doch kann ımmer wieder
auf die erwähnten früheren Beıträge verwıesen werden, und die Darlegungen rech-
NC mMIit einem Leser, dem nıcht jeder Gedanke breit ausgeführt werden braucht.

Dıiıe theokratische Strömung der exılisch-nachexilischen Zeıt
Alles Wesentliche dieser unabdıngbaren Verstehensvoraussetzung 1St. anderer

Stelle SECSART worden. Wır begnügen uns eshalb miıt einıgen verdeutlichenden Hın-
weısen, die UNsSCICIN Anliegen 1enlich S1inN. In vorexilıscher Zeıt hat e keinen eigent-
lichen Mess1anısmus gegeben In der Sıtuation nach 586 s Chr. 1St gleichfalls keine
messianısche Erwartung 1m eigentlichen 1nnn festzustellen. Was WIr antreften, 1St
sıtuationsentsprechend eine yestauratıve, dynastische Könı:gserwartung Wichtig 1St,
daß der erwartieie Herrscher nıcht miıt sakralkönıglıchen oder SAr messianıschen
Zügen ausgestattet wıird Das Deuteronomiuistische Geschichtswerk außert sıch ZUr:
Sache Hs 881 Dtn B, 1A9 un Ordert einen 1n jahwistische ucht CNOMIMECNEC:
Herrscher. kleinlicher reglementiert das FE7zechielbuch den Fürsten. Schon in Kr
34, 22 und 37 22.24 1St relatıv tunktionslos; 1in Ez 44—46 un: 48 erscheint

vollends als Statıst der Hiıerokratie. Oftensichtlich wiıird den volleren sakralkönig-
lıchen Funktionen der vorexilischen eıt polemisch entgegengewirkt. Dieser Sachver-
halt wiırd berücksichtigen se1in, WEeNnNn die Frage ansteht, ob die MAaSsSsSıVv sakralkönig-
liıchen Züge, die u1lls LWa 1ın DPs z 45; un 110 entgegenNtreten, 1n reale ındı-
viduelle) Könıgserwartung der exilisch-nachexilischen Epoche umgesetzt werden
dürten. Neben der restauratıven Könıgserwartung 1St in exilısch-nachexilischer Zeıt
die rein theokratische Strömung bezeugt Sie 1bt das empirische Könıgtum preıs,
Was ın Anbetracht der poliıtischen Realitäten 1ne nıcht wenıger verständliche Ent-
wicklung WAar. Gelegentlich wırd das iırdische Könıgtum auf Fremdherrscher ber-
tragen Dıiıe Preisgabe des irdischen Könıgtums 1St. gegenüber der restauratıven KO-
nıgserwartung 1n zunehmen: stärkerer Position SCWESCH, Man darf den Sachverhalt
nıcht dadurch verschleiern, da na  e} den Könıig als unentbehrliches Requisıt der
Heilserwartung betrachtet un ıh auch da mitverstanden sein Läfßt, nıcht
wähnt wırd Es hilft auch ıcht weıter, durch blofßes Spiel MIt Worten („Messıianıs-
I1NUS ohne Messıas“) eıinen kontinuirerlichen Strom messianischer Erwartung ZU-
täuschen. Nun 1St die theokratische Strömung jedo MIt der negatıven Kennzeich-
NUung der Preisgabe des empirischen Könıgtums ıcht hinreichend gewürdigt. An die
Stelle des empiırıschen Könıgtums trıtt betont die unmittelbare un ausschließliche
Königsherrschaft Jahwes Ferner überlebte die Königsidee 1n einer typisch theo-

Vgl Das historis  IS Bıld 125—-130; Messi1aserwartung 10—41
Vgl eb 131—136 bzw. 4262
Vgl Das historische ild 153 136—140; Messiaserwartung APLAN i , S

Plöger, Theokratie und Eschatologie Neukirchen’ versteht Theokra-
tıe der Terminus geht auf Flavius Josep us zurück die statische, gegenwartszufrie-ene Gottesherrschaft 1m Gegensatz ZUuUr dynamıschen eschatologischen Strömung. Der
Wert dieser Unterscheidun ol unbestritten leiben Na uNserer Terminologiekönnen jedoch eschatologis Texte durchaus theokratisch seıin.

Vgl Das historische Bild 131 f3 MessiaserwartungS1e wirkt sıch auch den „antimonarchischen“ Stellen Rı 83 und S5Sam
1 uSs. 1St die reine Theokratie VO!] Deuteronomistischen Geschichtswerk,das Ja das Könıgtum 1n seın Restaurationsprogramm aufnimmt, nıcht ernstlich inten-
diert. Vgl Das historische Bıld 125 1 132 f, Messianısmus OT ; 4952
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kratischen Transformation, näamlıch der Übertragung des (davıdiıschen) Könıigtums
autf das Volk Dıiese Kollektivierung der Königsidee wıird noch austührlicher aut-
gezeigt werden müussen. Hıer ol NUur auf bestimmte Aspekte der damit N-

hängenden Idee der unmittelbaren Königsherrschaft Jahwes hingewiesen werden,
dıe für die Deutung der KPss VO  —_ Wert SIN Auszugehen 1St VO!  3 der Feststel-
lung, daß sıch die Jahwe-König-Stellen überwiegend 1N exılısch-nachexilischen Tex-
ten finden 1' Herausragende Zeugnisse sınd die Jahwe-König-Psalmen 1m CNSCICH
INnn (Ps 47 ; D39 für deren exilisch-nachexilischen Ursprung WIr ents:  jeden
eintreten 1 Man kann sıch dem Eindruck nıcht entziehen, da die tellen VO] KO-
nıgtum Jahwes der die Epoche gehörenden theokratischen Einstellung entquellen.
Zur Erklärung des Phänomens bedarf nıcht der ZWUNSCHCH Hypothese VO:  3

H.-J. Krayus 1 Es genugt die autf breiter Basıs belegende theokratische Strömung.
Man hat Dt- Jes mIit Bezug auf die exilisch-nachexilische Heilsverkündigung 1mM all-
gemeınen un die Proklamation des theokratischen Könıigtums Jahwes 1m besonderen
eıne Inıtialstellung zuerkannt 1 Doch 1St Dt-Jes Ur une wenn auch gewichtige
Stimme 1m hor der exılisch-nachexilischen Heilsverkündigung, die sıch breitgestreut
VOTr em 1in den redaktionellen Partıen der Prophetenbücher und ın vielen Psalmen
findet. Die Wurzel des Mifßverständnisses 1St wohl darın suchen, da{fß ia  - Jes 40—55
für dıe Botschaft eines 1mM xl ebenden, MIt den großen Propheten vergleichbaren
Verkündigers halt In Wirklichkeit andelt 6S sich einen ausgesprochenen Lıte-
I der in demselben geistigen Klima chreibt W1e die Redaktoren der Propheten-

Für Anliegen sınd fruchtbar: O. Eißfeldt, ‚we als König, ZA  <
(1928) 831—105, Jjetzt 1n Kleine Schritten (Tübingen 171—193, bes. 179—181;
H.-J KrTayus, Dıe Königsherrschaft Cottes 1mM Alten Testament. Untersuchungen
den Liedern VO]  3 Jahwes Thronbesteigung (Tübingen Becker, Isa1as, f.;

Coppens, La releve du messianısme royal, "ThL (1971) IS S (umfassende
Liıteratur).

Vgl Ex 155 1 Jes 2 9 2 33  9 722 41, 21 4 9 1 44, 6, 5 ‘9 /-12; Jer 1 9
FAO: Er7z 20, 3 9 Ob E Mı Z f 4, 6 £.:; Zet 3, f.s Sach 14, f)
Mal 1, 1 Ps 10, 1 OL 2 9 24, AAGAO: 29 1 4/; 48, d 68, 252 69, 35 (vgl Becker,
Psalmen, bzw. Wege, 94); 54, 4.10; 3S 95, 2 96—99; 145, I 146, 1 149,
Nıcht sıcher datieren, ber vielleicht gleichfalls exılisch-nachezxilisch sind Ps 3,
44, D /4, Es gibt terner ımplizite Jahwe-König-Stellen W1€e Ps 4 9 5’ 48, 2A3
7 9 4: 100; 10Z; 1 Jes 4 9 & 9 4 '3 13—16; 4 $

11 Gegen Mowinckel, Psalmenstudien I1 Das Thronbesteigungsfest Jahwäs und
der Ursprung der Eschatologie (Kristianıa 1927 Neudruck Amsterdam 1961]) un
die sich seiner Grundauftfassung anschließenden utoren.

12 Op CIt. vgl Anm 9 Das vorexilische Königliche Zionsfest, das Kraus die
Stelle des Mowinckelschen Festes der Thronbesteigung Jahwes 9 fejert die Er-
wählung des Zion und der davıdischen Dynastıe. Dıiıese Festidee se1 durch das Ab-
treten des empirischen Könıigtums 1M Jahr 586 N Chr. hoffnungslos entleert worden.
Nach vollzieht Dt-Jes dem Einflu{fß des babylonischen Neujahrsfestes ıne
theokratische Neuinterpretation der Festidee un proklamiert die unmittelbare
Königsherrschaft Jahwes (Jes 5 9 7/-12). Die NCUC Idee oll dann 1n den Festinhalt
des exılisch-nachexilischen Neujahrsfestes Eıngang gefunden haben, dessen Kultlyrik
die Psalmen Von der Thronbesteigung Jahwes sind. Wertvoll dieser Sıcht ISt
NUr., da die Preisgabe des empirischen Könıigtums un seine Ersetzung durch das

auch vorher schon bekannte Könıgtum Jahwes klar gesehen WIr. In seinem
Psalmenkommentar spricht allgemeın Von. den Kulttraditionen Jerusalems und
raumt sOmıt e1in, da{fß 65 schon im vorexilıis  en Kult die Idee des Könıgtums Jahwes
gegeben hat vgl Jes 6, 5), aut die Iso den exilisch-nachexilischen Jahwe-
König-Stellen theokratisierend un!: eschatologisierend zurückgegriffen werden

Vgl die Anm angesprochene These VO Kraus.
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bücher allgemein L TIrotz seiıner varıablen Orchestration 1St das soeben ANSC-sprochene Ideenfeld der exılısch-nachexilischen Heilsverkündigung, dem auch die
Idee des Könıgtums Jahwes gehört, überraschend einheitlich 1: Das Ideenrepertoire
ISt ıcht überall vollständig anzutreften. Am reichhaltigsten ISt ın den oft breıt
angelegten redaktionellen artıen der Prophetenbücher, vorab bei Dt- Jes Die ahwe-
Könıg-Psalmen biıeten einen Ausschnitt AuUsSs dem größeren zusammenhängenden Bild
Man wırd diese Gruppe (Ps E 93; och eine Anzahl VO  —3 Psalmen er-
weıtern dürten (Z: Ps d 100; 145; 146; 149) Unter leichter Schwenkung der
Kamera kommen neben den Jahwe-König-Psalmen dıe Zionslieder (bes Ps 48;
76) 1n den Blick; die Szenerıe verändert sıch geringfügıig, insotern MIt dem
Könıgtum Jahwes, das uch den Zionsliedern nıcht fremd ISt, der Zion als Königs-
S1tz Jahwes stärker hervortritt un der eschatologische Völkersturm, gleichfalls eın
Motıv der exılısch-nachexilischen Heilsverkündigung, ZUr Geltung kommt. Wır wer-
den den Jahwe-König-Psalmen un den Zionsliedern als dritte engverwandte Gruppe
die Pss diıe Seıite stellen und dadurch eın Argument für deren kollektive un:
theokratische Deutung gewınnen 1|

Jes 55 35

Im folgenden soll 1U die Übertragung der Königsidee auf das olk belegt WeTL_r-

den, un zunächst Stellen außerhalb des Psalters. Fernziel bleibrt dıe kollek-
tıve Deutung der Pss Eın weithin anerkanntes Beispiel 1St Jes 99 35 1 Da
sıch eınen deuterojesajanıschen Text handelt, kann auf sonstige theokratische
Züge ın Jes 40—55 hingewiesen werden: die Proklamation des Könıigtum Jahwes
(52, 7—-12; das Königsprädikat och in 41, 21; 4 9 1 4 9 die Übertragung der
iırdischen Herrschaft auf Cyrus ,  9 4 9 un das kollektive Verständnis der
Jahweknecht-Lieder (vgl Nr X Jahwe 11l einen ewıgen Bund MmMIt Israel
schlıeßen, nämlı:ch 1e Hulderweise Darvıds (hasde dawıd), die zuverlässigen (be-
ständıgen)“. Dıie Aussage enthält keinen bloßen Vergleich („wıe ıch miıt Dawid
eiınen zuverlässigen Bund schlofß, schließe ich einen Bund miıt euch“) sondern eine
Übertragung des Davıdbundes auf das Volk 1 Die heute ebhafrt diskutierte Frage,
W as „Bund“ eigentlich bedeutet, ann auf sıch beruhen; ebenso die Frage nach dem
hıstorischen Daviıdbund, Iso auch das überlieferungsgeschichtliche Verhältnis des

14 Vgl Becker, Isa1as, A fl ’ ders., Jesaja 43, 1819212229  JR (7 Sonntag des
Jahres), 1n * Dıie alttestamentlichen Lesungen der OnNnn- und Festtage (Lesejahr B,

2 9 hrsg. s Schreiner (Würzburg TE
Vgl Becker, Psalmen, bes 42350268 (die Könıigspsalmen werden 34 och

unzulänglich beurteıilt); ders., Wege, 89—98, bes 93—96; ders., Isalas, 33—44, bes
Vgl Nr.
Vgl Eißfeldt, The Promuises of Grace Daviıd 1ın Isaiah I9 1—5, 1n * Israel’s

Prophetic Herıitage (Festschr. Muilenburg) (London 196 fl) deutsch: Dıe
Gnadenverheißungen Davıd 1n Jes 93 1"'y in Kleine Schriften (Tübiıngen

44—52; als Repräsentant heutiger Kommentatoren CL W estermann, Das Buch
Jesaya 40-—66 (ATD 19) (Göttingen St.: Brueggemann, Isa1ah 55 an
Deuteronomic Theology ZA  < (1968) 191—203, bes 196:; Anm 22 Coppens,Le messianısme royal. Les orıgınes. Son developpement. S5on accomplissement: Lectio
dıvina 54 (Parıs 100 (Lıteratur, darunter rühere Beıträge, dıe Unrecht
ine messianısche Erwartung ausgedrückt finden); Becker, Jesaya „1—-1 (18. 5Sonntagdes ahres), 1n : Dıe alttestamentlichen Lesungen der ONnn- un Festtage (Lesejahr A!Ba. 2); hrsg. N J. Schreiner (Würzburg 141—152, bes 145—148 Ablehnend
neuerdings Beuken, Isa 5 9 35 The Reıinterpretation ot Davıd, Bıjdragen35 (1974) 49-_64

In der Einheitsübersetzung („getreu der Huld, die ıch Dawid erwıes“)kommt das ıcht deutlich ZUuU Ausdru

564



IJIE KOLLEKTIVE EUTUNG DER KÖNIGSPSALMEN

Davıdbundes DU Sınaibund. Be1 Drt- Jes sind die Traditionen ıntegriert; jedenfalls
sınd s1e ıhm alle bekannt, obwohl den Sına1ibund nıcht ausdrücklich erwähnt 1
Unter dem Davıdbund, den auf das olk überträgt, versteht dasselbe w ıe dıe
ihm zeıitlich vorgängıigen Stellen des AT 20 Dıiıe Wendung hasd dawid (sonst noch
in Chr 6,42) besagt direkt WAar 1U die „Hulderweise Davıd“ 21 ber hne
Zweıtel hat Dt- Jes die aufgrund des Bundes zugesicherten Hulderweise, besonders
den ewıgen Bestand der Dynastıe, VO: Augen. Das geht A2us der apposıtionellen Stel-
lung VO! hasde dawıd hervor un wırd erhärtet durch eiınen Vergleich miıt den
Wortteldern ın Ps (Vv und 1n der Natanweıissagung (2 Sam 7’ f.)
In Jes 55 45 wırd Israel als Königsgestalt eingeführt, und die 1ın 1n Aussıicht
gestellten Hulderweise werden teilweise konkretisijert. Die Phraseologie findet sıch

Ps 18, 48 wieder, bezeichnenderweise 1n eiınem KPs War David einst Zeuge
(der Machrt Jahwes) für die Völker, übernımmt Jjetzt Israel diese Rolle; 65 ruft
Völker, die C055 ıcht kennt, un Völker, die Israel ıcht kannten, eılen herbei 2

Dıe kollektive Deutung der Jahweknecht-Lieder
Dıiıe kollektive Deutung scheint un die eINZ1g vertretbare se1n. Sıe fügt sıch 1n

1n das auf breiter Basıs belegende Phänomen der Kollektivierung individueller
Prädikate, W: der Übertragung VO  - Königsprädikaten auf das olk Wır beabsıch-
tigen nıcht, in die Auseinandersetzung MIt andersdenkenden utoren einzutreten.
Die Ite Kontroverse (kollektiv oder individuell; wenn indıviduell,; ann Ze1it-
geschichtlich, messianıiısch, autobiographisch der mythisch-kultisch) dauert ZALTE Stunde
noch Wır beschränken uns darauf, die forschungsgeschichtliche Posıition der kollek-
tıven Deutung 1Ns rechte Licht rücken C Sıe hat nıcht 1U das Votum des Kon-

VO Jes 40—55 für sıch. sı1e iSst in 4 n auch 1mM Text selhbsrt verankert Z Eın
wichtiges Zeugni1s 1St die LXX-Fassung VO Jes 4 9 Im großen un Sanzcn hat S1e
exegetische Tradıtion der Rabbinen autf ihrer Seıte S In der Zeıt VOrFr uhm WAarTtr

19 Zur Noach- un Abrahamtradıtion vgl 5 9 b7zw. Y
Vgl Sam Z3. und vor allem die Natanweıssagung ın Sam Sonstige

Stellen gehören teıls derselben Epoche (Jer 3 9 Z Ps 8 9 — EOZe FZY
teıls SsSstammen s1e Aaus spaterer Zeit (2 Chr 6! A I3; Z 7’ Chr als Parallele

Sam
21 Keineswegs die „frommen Taten Davıds“ 1M Sınne eınes Genıitivus subjectivus.

In der Zeugnisfunktion erscheint Israel auch 1n Jes 4 9 und 44, Israels
Herrschaft ber die Völker kommt ın Jes 4 9 1 4 9 27 und 6 9 D:

Ausdruck, wıederum 1ın Anlehnung die Phraseologie VO  —$ Könıigspsalmen vgl
Ps F 9—11

Vgl bes North, The Suftfering Servant in Deutero-Isaıiah. An Hıstorical
and Critical Study (London Haag, Ebed-Jahwe-Forschung 1948 bis
1958 (1959) 174-204; für die Zeıt nach 1958 vgl Kaıtser, Der König-
liche Knecht. Eıne tradıtionsgeschichtlich-exegetische Studıe ber die Ebed- Jahwe-
Lieder bei DeuterojesaJa (Göttingen (zusammenfassend 132-134);

Orlinsky, The So-called „Servant otf the Lord“ an „Suffering Servant“ 1n
Second Isaıah, 1n : Studıes the Second Part of the Book of Isaiah: VTSuppl XIV
(Leıden 1—133; Snaith, Isa1ıah 40-—66 Study the Teaching otf the
Second Isa1ah and Its Consequences, 135—-264; Becker, ISa1as. 38 f Lohfink,
„Israel“ 1n Jes 1in Wort, Lied und Gottesspruch. Beıträge Psalmen un
Propheten (Festschr. Ziegler, J14;) (Würzburg Di P TG

D4 Vgl Lohfink, Aarzı CIE:. der den Nachweis führt, da „Israel“ 1n Jes 4 $ nıcht
als „Glosse  < betrachtet werden ann

25 Vgl North, cCIts. 18 H 9 jetzt uch Neubauer (u Drıver) (ed.), The
Fifty-Third Chapter of Isaiah According the Jewish Interpreters, Bde. (Nework (dıe kollektive Deutung überwiegt).
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S1Ee 1 der kritischen Exegese vorherrschend X Eıne Alternatıve WAar damals eigentlich
Aur die fundamentalistische messianısche Deutung. Die Befürworter der zeıtgeschicht-
lich-individuellen Deutung auch qualitativ eiıne Minderkheıit. Das anderte
sıch mMI1t dem Ers  einen des Jesajakommentars von uhm © der die Jahweknecht-
Lieder VO! deuterojesajanıschen Ontext trennte Doch auch in der Ära trat

Budde als Prediger in der Wüste aut 2 Durch Mowinckel 2! der die autobi0-
graphische Deutung lancierte vgl jedoch schon Apg 87 34), kam noch einmal Bewe-
Sungs in die Forschung. Doch wurde die kollektive Deutung U, VO!  3 Wheeler
Robinson und Eißfeldt Zuhilfenahme des Prinzıps der corporate personality
1im wesentlichen hochgehalten Sıe dürfte durch Kaı:ser 30 Posıition
haben In etzter elit wiıird s1e VONMN Snaith un Lohfink betürwortet ö1 Dıiıe indıvı-
duelle Deutung steht dem FEindruck folgender Beobachtungen: Der Knecht
wırd individuell gezeichnet, Iso. 1St kein Kollektiv: hat eıne Mıssıon Israel

erfüllen, Iso 1St nıcht Israel. Dıe vermeintliche literarische Eigenständigkeit
der Lieder rlaubt 6S dann, dem Druck des Kontextes VO  3 Jes 40—55 auszuweichen.
Es kommt Iso entscheidend darauf A dafß Jes 40—55 als eın lıterarısches Ontınu-

anerkannt wird, 1n dem ıdeale Szenen 1n sprunghaftem Wechsel autfeinander
folgen 3 Im übrıgen hängt die rechte Deutung davon ab, daß iINnNnan das Phänomen
der kollektivierenden Neuinterpretation iındividueller Texte würdigen versteht S:
Daß der kollektiv aufzufassende Knecht eine Miıssıon Israel erfüllt, 1st kein ent-
scheidendes (Gegenargument. Man kann sıch mit dem idealen Israel, der FExils-
gemeinde, dem Heıiliıgen est oder Ühnlich helfen Schließlich erfüllt auch die Kirche
ıne Mıssıon der Kirche Der Jahweknecht tragt U, königliche Züge 3 W as

die bereıits behandelte deuterojesajanische Stelle 55, 35 NUur bestätigt (vgl oben
Nr. Z Selbstverständlich lassen siıch auch prophetische Züge teststellen und iınsbeson-
dere noch die Züge des Beters der individuellen Klagelieder, deren Sprache Dt-Jes
1n ausgedehntem Ma(ße verwendet S

Namen wıe Rosenmüller, Gesen1us, Hiıtzig, Wellhausen, Stade, R. Driıver
un Dı Imann azu North, CIt:, 28—39

Das Buch Jesaja (Göttingen
Budde, Dıie sogenannten Ebed-Jahwe-Lieder un! die Bedeutung des Knechts

ahwes 1n Jes 40—55 Eın Minoritäiätsvotum (Gießen Neben Budde sind Giese-
recht, Martı, Cornill, Haller un: König CNNEN

Der Knecht Jahwäs Gießen An Mowinckel schlofß sıch Gunkel
Mowinckel. selbst gab 1931 die autobiographische Deutung wieder auf und schrieb
die Lieder einem Schülerkreis des Dt-Jes ZU, hielt jedoch daran fest, daß Dt- Jes
der ahweknecht 1St. Dıie autobiographische Deutung blieb 1n der Folgezeit recht
belie (Bentzen, Kuhl,; KRost, Weıser, Wolft, Orlinsky und Elliger ın

AI}
Op. e Kaıser wiıird VO!  3 Westermann (vgl ben Anm L7} und Orlinsky leider

nıcht berücksichtigt.
31 Vgl die 1n Anm 23 angeführten Beıiträge.

Vgl dıe Hınweıise 1n Anm
Vgl bes. Becker, Psalmen, 10—39
Da die Einzeldiskussion weIit führen würde, se1 aut Kaıser, Cit: en

Anm 23) verwiıesen.
3 Vgl eLIw2 Becker, Wege,
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Kollektivierung der Königsgestalt durch die Redaktion des Jesajabuches
in Jes 1—39

Dıe redaktionsgeschichtliche Behandlung der Prophetenbücher hat in den letzten
Jahren zunehmend Beachtung gefunden l Doch wiırd noch ıcht hinreichend SC-
sehen, da{flß die Vertasser der Bücher beı der Verarbeitung der Hınterlassenschaft
alter Propheten ihre eıgenen Anlıegen verfolgen und ıhren Standort ın der exılisch-
nachexilischen Heilsverkündigung haben Dıe redaktionelle Neuinterpretation Jesa-
Janıscher Texte 1St anderer Stelle untersucht worden 3 Betroffen sınd nıcht zuletzt
die Königstexte bzw Königsprädıikate, näamlı:ch die Wendung sämah JHWH in Jes
4,2 die Immanuelgestalt 1n Jes f un 87 Q 39 sSOWI1e die Komposıitionen VO]  3

Jes 8, 23—9, 6 *0 un IL: 1 4 Dıe Neuıimnterpretation der Redaktion bezieht die
Aussagen auf Israel, und WAar dem bedeutsamen Aspekt der Vermehrung des
Volkes 4: Dıiıe Deutung ISt hne Seitenblick autf das kollektive Verständnis der K Pss

worden.

Theokratische Neuinterpretation in Mı d D un: Sach 9) t.?

Wenigstens versuchsweise dürfen diese Stellen 1er herangezogen werden 4 Miıch
4—5 1St insgesamt exılısch-nachexilischen Ursprungs, und dıe Redaktion des Miıcha-
buches 1St der des Jesajabuches verwandt; Jes 2) hat eine fast wörtliche Parallele
ın Mıch 4, 15 In dem redaktionellen Text Mi 2) 1 213 zieht Jahwe als Könıg
der Spıtze des Volkes Nach Mı 4, 1sSt Jahwe Köniıg auf dem Zionsberg, un:
nıchts deutet darauf hin, da{fß die 1n 4’ Q  Ö  8 angesprochene Königsherrschaft empirısch

verstehen 1St. Dıe „Gebärende“ ın Mi:. 5: 1St auch VO]  3 Autoren, die UuUNseTeLr

Gesamtkonzeption fernstehen und den Geborenen iındıvıduelql auffassen, miıt echt
kollektiv gedeutet worden A Was mIit der „Geburt“ eigentlich gemeınt 1St, mu{(ß
INa  e} entnehmen: der Zustrom VO'  3 Israeliten, die Vermehrung des Volkes.
Wır stoßen auf dasselbe Anliegen, das die Redaktion in die protojesajanıschen
Königstexte hineingelegt hat Mi: 5’ 1—5 führt dıe indıvıduell gezeichnete David-
gestalt eın, sS1e sogleıich nach AÄArt VO  3 Jes 55, 3 Mi1t dem Volk, dem Rest VO:  ”3

Jakob (D O gleichzusetzen. Es 1St enkbar, daß miıt 57 1.3.4a.5b eın individuell
gepragter Königstext vorgegeben War, den die Redaktion anhand VO:! Zusätzen
kollektivierend neuımnterpretiert. Sach 9) steht in bemerkenswerter Beziehungs-

Neben einer Reihe einschlägiger Monographien un Artikel se1 des
methodischen AÄAnsatzes besonders hervorgehoben Kaıser, Der Prophet, Jesaya.
Kap 13—39 (ATID 18) (Göttingen 1973 1976 Eıne kritische Stellungnahme 1n
hRv /7Ö (1974) 2012265

Vgl Becker, Isaıas.
Ebd
Ebd 5358

i  _ Ebd 55—60 Es se1 ergänzend darauf hingewiesen, daß das aus Jes 9’ STam-
mende Dälaä Jofes in ILL, auf die eine der andere Art theokratisch NECU-
interpretiert worden 1st vgl Nr 6)

41 Ebd 61-62 Zur Semantık VO:! SOYTAS ıin Jes I1 vgl Jetzt Becker, Wurzel
und Wurzelsproß. FEın Beitrag ZUr ebräischen Lexikographie: (1976) 27244
Israel wırd in Esdr 5, in Anlehnung Jes 11, „Wurzel“ SCNANNT,Vgl bes Becker, Isaıas,

Vgl schon Becker, Das historische Bild, 137, un! die dortigen Hınvweise autf
Becker, Isaıas.

Vgl.. B Renaud, Structure attaches litteraires de Miıch:  ee IVEV. (Parıs
F E Lescow, Das Geburtsmotiv iın den messianıschen Weiıssagungen bei Jesajaun Mıcha ZAW /9 (1967) 172-207/, bes. 199—-205
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Josıgkeit ZUuU Kontext, WenNn INa  3 W1€e üblıch den König empirisch oder mess1anısch
deuten versucht. Verräterisch ISt der Personenwechsel 1n IO Jahwe celbst

der Handelnde 1St un: W1e 1n Miıch D Pterde und Streitwagen entternt. Auch
1n 9’ un 9; Er nımmt Jahwe die Funktion des Königs wahr. In Sach 0—14 1St
überhaupt nırgendwo eine Bezugnahme autf einen empiırischen oder mess1anıschen
Könıg entdecken 4; ohl betonen 14, das Könıgtum Jahwes. Es scheint,da auch 1n 9’ Jahwe selbst der Könıig der Tochter Zion 1St. Die Diskrepanzzwıschen der sıch empirischen Könıg inspırıerenden Form un der eigentlichenAussage 1St nıichts Ungewöhnliches. Wır hätten demnach 1n Sach 9’ den Fall, da{fß
das empirıische Könıgtum nıcht auf das Volk, sondern aut Jahwe übertragen wırd.
Diese andere Interpretationsmöglichkeit der theokratisch denkenden Redaktion 1St
auch in Jes 1O: 21 wahrgenommen worden, der Aaus Jes 9! stammende TIhron-
besteigungsname ’el gibbör einer Gottesbezeichnung umınterpretiert wırd 4

Neuinterpretation VO  } Könıigsprädıikaten 1m spateren Schrifttum
Dıie spätjüdischen Belege bestätigen die Von u15 vOrausgesetzte Deutungsmentali-

tat. Der Menschensohn VO!  w} Dan 1St aller Unsicherheit der Forschung ZU) TIrotz
das olk Israel. In I: wırd der aus Jes 9’ stammende Tıtel Däla jo°es
auf Ott übertragen 4 Nach einem ebenso wahrscheinlichen Verständnis der Stelle
1ISt MIt ala Jo°es das VO  3 der Schwangeren Geborene gemeınt, wobei doch ohl die
Vorstellung VO!]  } der „Geburt“ der Gemeinde zugrunde liegt. Die mess1ianısche Deu-
Cung der Wendung 1St nıcht wahrscheinlich. Es bleibt Iso dabei, daß 1n der einen
der anderen Rıchtung theokratisiert worden 1St 4: Ob auch das 1n 1Q V3
vorkommende eibbör 1n Anlehnung Jes a C’el gibbör; vgl ’el 1n X 29)auf Gott beziehen 1St, mu{l zweıtelhaft leiben 4! In Dam VIIL; emerkt der
päsär-Exeget bei der Erklärung VO  - Am 3, 26 un: 9} 14 mıiıt aller 1Ur wünschens-
werten Deutlichkeit: Der König, das 1St die Gemeinde. Davıd, Köniıg und Gemeinde
werden gleichgesetzt. In Or E 18 wırd Ps 2) T} auf den Krieg der Völker

„die Erwählten Israels“ gedeutet, die oftenbar MI1t dem „Gesalbten“ Von s E
iıdentisch sınd >9 In der Johannesapokalypse werden die Gemeinde [ 1254 vgl I Z. 17),Ja die einzelnen Gläubigen (2Z; 27) als der 1n Ps dargestellte Köniıg gesehen anders
1 9 153

Anders Lamarche, Zacharie C N Structure litteraire et Messianısme
(Parıs KT Seybold, Spätprophetische Hoffnungen auf die Wiederkunft des
mess1ianıschen Zeitalters 1n Sach 014 Judaica (1973) Zur Beurteilung
VO  ; Sach 1 9 vgl UÜtzen, Studien ber Deuterosacharja (Copenhagen ,Saebg, Sacharja 014 Untersuchungen VO  3 Text un: Form (Neukirchen 1969);Becker, Sacharja 1 9 1611 GL 5Sonntag des Jahres), 1in Die alttestamentlichen 10
SUNSCNH der OnNnn- un Festtage (Lesejahr C) 2 hrsg. V, Schreiner (Würzburg, 42—55

46 Vgl Becker, Isaıas, Vgl auch FO E: Nr.
So A D Mowinckel, Zwei Qumran-Miszellen, + © FE ST  <

73 (1961) 297
Umftfassendere Intormation ZUuUr Stelle eLwa bei Maıer, Die Texte VO Toten

Meer, 11 Anmerkungen (München-Basel P LG
Vgl Maıer, eb

Ü Zu Dam NI un Qflor 5 18 vgl Michel-O Betz, Von (Gsott B
9 1n Judentum. Urchristentum. Kirche (Festschr. Jeremi1as): BZNW
(Berlin 3—23, bes Dıe Verfasser machen eb autf einen kollektivierenden
Mıdrasch Ps autmerksam.
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Kollektive Psalmendeutung allgemeın
Bevor WLr die rage stellen, ob auch in den Pss die Übertragung der Königsidee

autf das olk VOFrAauU:  SELrZECHN ist, dürfte eın 1n we1ıs auf die kollektive Psalmen-
deutung überhaupt VO Nutzen se1inNn. Der Nachweis 1st anderer Stelle geführt
worden > Die Ort eCWONNECNECH Erkenntnisse haben Modellcharakter für eın analo-
SCS Verständnıis der K-Pss; besonders 1m Hınblick auf das hermeneutische Prinzıp der
relecture der Neuinterpretatıon. Es handelt sıch überwiegend individuelle
Klage- und Danklieder. Wıe dıe Übertragung der Königsidee auf das olk keine
ausschließliche Angelegenheit der Pss 1St, beschränkt siıch auch die Kollektivie-
rUuns iındividueller kultischer Gebetstormen nıcht auf den Psalter; S1Ce ist darüber
hinaus in den Klageliedern un 1n den Prophetenbüchern anzutreffen, iınsbesondere
beı Dt-Jes 9 Der geschichtliche Standort ist immer un: überall die exilısch-nach-
exılische Heilsverkündigung.

Argumentum auctoritate

Diıe Forschungsgeschichte verläuft, W as die kollektive Deutung der Pss betrifft,
auffallend parallel Z Deutungsgeschichte der Jahweknecht-Lieder (vgl Nr 3 miıt
dem Unterschied, dafß die Abkehr VO  3 der ehemals blühenden Forschungsrichtung
1ın diesem Fall den Namen Gunkel geknüpift 1St. Dıie Abkehr wWwWar eın weıterer
Unterschied e1im Vergleıch mIit den Jahweknecht-Liedern fast total, da die
kollektive Deutung der KPss praktisch Aus der Forschung verschwunden 1St. Sıe teilt
1m übrigen das Los der kollektiven Psalmendeutung überhaupt. Deshalb se1ı der
anderer Stelle ckizzıerte Überblick ber deren Forschungsgeschichte der Aufmerksam-
keit empfohlen D} Zu den aAlteren durchaus kritischen Befürwortern der kollek-
tıven Psalmendeutung, die auch den eınen der anderen KPs einbezog, zählen Autor1-
taten w 1e Hıtzıg, Reuss, Staerk, Baethgen, Smend SCIHL., Kautzsch un Wellhausen D

51 Vgl Becker, Psalmen; ders., Wege, 8598
Vgl Becker, Psalmen, 26—31, un ders., Wege, 64
Vgl Becker, Wege, 55

5 Vgl weiterführende Hınvweıise eb  Q 85I, bes Anm. Hıer DUr einıge instruktive
Zitate miıt Bezug auf die Königspsalmen: Wellhausen, Israelitische un jüdische
Geschichte (Berlın 1958; 9. Aufl.; 1. Aufl 197 1e€ SOouveränetät wurde
darum gern aut das Volk übertragen. Wiıe Israel der Knecht, der Prophet
Jahves 1St, 1St Israel uch der Messıas un: rbe Davıds, vorläufig ın Schwachheıt,
künftig 1n Krafrt. AÄAnm Ps 28, (hıes leammo für lamo) 8 9 18 84, 8 $ 39.52 105; 15
TOZ: Ambak 5: 19 Dn PE Wiıe Abraham wırd in Ps un 1352
Davıd als Vertreter des Sanzen Volkes betrachtet: Sanz Israel gilt als Erbe des VO  —$
ıhm erworbenen Verdienstes und der ihm gyegebenen Verheißungen (Ende der Anm.)
Doch erhielt sich daneben auch die Idee des monarchıschen Mess1as“ ders., Skizzen
un Vorarbeıten, Hefit (Berlin 166 (ZU Ps 26 I3 * dafß DU im BAaNZCH
Psalm der Sprecher derselbe ISt, nämlich der Messıas. Nıcht der zukünftige, sondern
der gegenwärtige: nämlich Israel als rbe Davıds un Inhaber der Reichsherrlichkeit
der Theokratie. Vgl Ps 11 132 Dann (ıim Fall eınes ıcht blofß iıdealen, SO11-
dern realen Angrıiffs) ware  AT die Sıtuation nach Ps beurteilen; 2i un 83, 4
ahneln sıch 1m Wortlaut. al mS$Siho und al ‘ammeka Sin wenı1g verschieden wıe
le:ammo (so lesen für lamo) un: mS$S1iho in 28, Dafß der Psalm nıcht aus der
Person des Autors, sondern AUuUS der Seele der Gemeinde heraus gedichtet Ist, braucht
kaum ausdrücklich erwähnt werden“; vgl auch ders.,; The Book of Psalms. New
English Translation wıth Explanatory Notes (London Smend, Lehrbuch
der alttestamentlichen Religionsgeschichte (Freiburg-Leipzig- Tübingen 1893, 1899*)
373 I3 ® dıe Juden übertrugen die dem Davıd gegebene Verheißung nach Js 9 D
auch SErn auf das Volk, wıe Aus Dn 7, E, vgl 15 eutlich ist. Auch das
olk wurde deshalb der Gesalbte des Herrn (in Ps 2 9 8 3 8 $ 38.52 Hab 3 13
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Wenıg bekannt, ber in mancher Hınsıcht wertvoll sınd Beıträge VO Gray und
Weinel 9 Das Argumentum auctorıtate ist gewiß das schwächste aller Argumente,
dürfte ber vorliegenden Fall einen vyewı1ssen Inftormationswert haben und AUS

torschungsgeschichtlich bedingter Betriebsblindheit aufschrecken.

Das messianologische Argument
Dıe Pss sind jedenfalls iın der u1ls vorliegenden Fassung exılisch-nachexili-

schen Ursprungs, obwohl S1E sıch 1n motivverwertendem Rückgriff der vorexılıschen
Institution des Könıgtums bedienen un ın Ps 2’ A und FA{ ausgesprochen
sakralkönigliıches Kolorit aufweisen. Versucht INa  3 s$1e 1U als Zeugnisse eıner ındı-
miduellen (exilısch-nachexilischen) Königserwartung deuten, steht dem das
rechtverstandene historische Bild der messianıschen Erwartung Denn ıne
mess1i1anısche Erwartung 1 eigentlichen ınn hat CS 1ın dieser Epoche ıcht gegeben o
ber auch die sehr ohl nachweısbare restauratıve Königserwartung kommt
des MAassıVv könıgsıdeologischen Kolorits der Texte, namentlich 1ın Ps 45; und
110, ıcht in Betracht (vgl Nr So bleibt DUr die Möglichkeit, die Pss theo-
kratisch auf das olk deuten 9 Nur auf Grund solcher Neuinterpretation sınd
die könıgsıdeologischen Vorstellungen in das herübergerettet worden. Für die
exılısch-nachexilische Datierung der K.Pss, die 1er nıcht begründet werden kann,
ließen sıch vielfältige Beobachtungen zusammenfragen, dıe 1n der Forschung weıthın
anerkannt werden. Wır machen NUur zusätzlıch den Gesichtspunkt geltend, daß die
Jahwe-König-Psalmen und die Zionslieder, die SuLt W1e sıcher ıcht vorexilıi-
schen Ursprungs siınd 9! mıiıt den Pss verwandt sınd Dıe renzen zwiıischen den
Tel Gruppen sınd fließend Dıiıe Verwandtschaft 7zwıschen Jahwe-König-Psalmen un
Zionsliedern wurde bereits herausgestellt (vgl Nr Hıer 1St u darauf hinzu-
weısen, daß die Motıve des Könıgtums Jahwes, des Zionsberges als des Königssitzes
Jahwes SOW1e die Vorstellung VO Völkersturm (bzw VO' Kampf dıe Völ-
ker) uch 1n den Pss hervortreten. Das gilt jedenfalls VO! Ps und Ds 110 Dıe
Pss erganzen den Rückgriff auf vorexılische Institutionen und Ideen, der 1n den
Jahwe-König-Psalmen und iın den Zionsliedern (auch 1er schon miıt einer gewissen
Akzent- un Szenerieverschiebung gegenüber der erstgenannten Gruppe) teststellbar

kann ‚masıah‘ 1U mıt Hıtzıg verstanden werden) und allem Anschein nach auch
der Köniıg gENANNT, Wenigstens ın DPs dürtte das der Fall seın ders., eb Aln
„Auch DPs 21 61, 63, 1St die Deutung des Königs auf Israel nde die
eINZ1g mögliche.“ Bemerkenswert 1st die heftige Reaktion VO Gunkel, Eınleitung
iın die Psalmen (Göttingen 1933 S 170 „Kaum einer Wiıderlegung wert 1sSt
die Behauptung, da{fß einıge der Königslieder auf dıe personifizierte Gemeijinde
deuten seien, obwohl dıese Meınung für Ps VO einem Wellhausen VeEeli-

treten worden IStE. Dıiıese Auffassung geht VO: Jes 35 AUus . Auf solche Deu-
tungen ber 1ST INa 1n völliger Verzweifelung verfallen, weıl INa  } die eintache und
sıch VO selbst darbietende Erklärung, wonach die Königspsalmen eben auf israelı-
tisch-judäische Fürsten deuten sınd, ıcht gewollt hat.“

J9 Gray, The References the „Kıng“ ın the Psalter 1n theır Bearıng
Questions OT Date and Mess1ianıc Belief The Jewish Quarterly Review (1895)
658—686; Weinel, ms un seine Derivate: ZAW 18 (1898) 1—82, bes 69—79

Das 1St eın wesentliches Ergebnıis uNnNscIerI trüheren messianologischen Beıträge.
Diıeses Argument gilt mutatıs mutandıs uch tür Königstexte WwWIie Jes 8’ 23—9,

11, 1_; Miıch 5! 15 un Sach 9) f’ t*alls INn versuchen ollte, S1e als Zeugnisse
einer messianıschen der restauratıven Könıigserwartung wertfien.

Vgl ben Nr. Es wiegt schr schwer, daß O! Gunkel diesem Sachverhalt
nıe irre geworden 1St. Zu den Zionsliedern vgl Wanke, Dıiıe Zionstheologie der
Korachiten 1n ihrem tradıtionsgeschichtlichen Zusammenhang: BZAW Berlin
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1St, die Idee des Könıigtums, das kollektivierend auf das Volk übertragen wırd
Es verwundert nıcht, da be1 Dt- Jes, der Aaus der gleichen Sıtuation un! mıt den
gleichen Anlıegen w1e die dreı SENANNLEN Psalmengruppen spricht, auch die gleichen
Motıve vorkommen. Aus der Verwandtschaft dieser Psalmengruppen äßt sıch eın
zusätzliches Argument tür die kollektive Deutung der K Pss gewınnen. Sind die
beiden ersten Gruppen theokratıisch (was kaum jemand bestreitet), dann sınd auch
die KPss, un die Übertragung der Königsidee auf das olk 1St zwingend. In dieser
Hınsıicht der Psalmendeutung Gunkels die Folgerichtigkeit. Er haält Mi1t echt

der exıiıliısch-nachexilischen Entstehungszeit der Jahwe-König-Psalmen un teil-
we1lse auch der Zionslieder test, verwelst ber die KPss durchweg 1n vorezxilis:  e
Zeıt. Eigentlich müßte entsprechend den formgeschichtlichen Neigungen, die ıh:
beı der Auslegung der KPss bestimmen, auch die beiden anderen Gruppen miıt
Mowinckel für vorexilische Agenden halten Die K DPss sınd mIit der kollek-
tıven Sinngebung gyedichtet worden, evtl. Benutzung vorexilisch gepragter
Formen un Bauteile. Etwas anderes 1St das Unterschieben einer Sınngebung
eLW2 1m Zuge der bloßen Zusammenstellung des Psalters. So tolgert CL W ester-
MANN Aaus der merkwürdigen Randplazierung der Pss innerhalb des Psalters, da{ß
S1e „offenbar nıcht mehr in ihrer ursprünglichen kultischen Bedeutung für den jeweils
regierenden Köniıg . sondern schon 1n der sekundären messianıs  en Deutung“
eingefügt worden sind Der Tatbestand einer sekundären Deutung genügt 1n diesem
Fall nicht, abgesehen davon, daß die Neuinterpretation unreflektiert für „mess12-
nisch“ hält

Stellen außerhal der eigentlichen Königspsalmen
a) Eıne überzeugende Stelle 1St Ps 2 3 S1e wırd V O]  } Kıttel 6l dem INa

keine Vorliebe tür kollektive Deutung nachsagen kann, als wahrscheinlich anerkannt.
Jahwe 1sSt ach die Stärke seines Volkes (le °ammöo STAit Ö) und der Schutz
des Heils se1ines „Gesalbten“, ben dieses Volkes. Im folgenden wird noch
dreimal das Volk erwähnt. Zu vergleichen sind die vorkommenden ürbitt-
ahnlichen Aussagen ber das Volk, die W1e€e iın Ps 28 immer Schlu{fß des Psalms
stehen: Ps D 14, 7 Il S37 Z ZZ Za A 34, 23; 5  9 68, 36; 13078
131, un: Sam 2, Die betreftenden Psalmen sind überwiegend, WEn ıcht
ausschließlich exilisch-nachexilischen Ursprungs.

An Ps 28, schlie{fßt sıch Sam 2) Vom Zusammenhang des Deuterono-
mistischen Geschichtswerks, diesem Zeitpunkt übrigens och keinen König
g1ibt, kann abgesehen werden. So bleibt entscheıiden, ob der Psalm eın vorexılı-
sches Kultgebet ist, das auf das empirische Könıgtum Bezug nımmt, der ber eine
spate Komposıition anthologischen Gepräges. Für die 7zweıte Annahme spricht die
Verwandtschaft VO:  G mMi1t DPs {13, un: VO  3 MIt Ps 2 34 4E Das 1ed
der Hanna scheint der königlosen eIit NisStTamMmmMmMeE: miıt allen messianologischen
Konsequenzen, die sıch daraus ergeben. Neben dem als König thronenden Jahwe
vgl bes Oaß würde 1n 10b ohl kaum der empirische König gENANNT. Eın
wichtiger Gesichtspunkt ergıbt sıch Aaus dem Vergleich mıiıt den ben a)
geführten „Parallelen“.

C) Auft Hab 3} 1St mMa  $ I1 des Parallelismus „Volk — Gesalbter“ se1it jeher
aufmerksam geworden. Der König, schon Sar der messianische, lıegt ıcht 1mM lick-
feld Dıie Komposition ISt kaum vorexilisch.

59 Zur Sammlung des Psalters, I® Forschung Alten Testament München
336—343, näherhin 347

60 Diıe Psalmen (KAFF (Leipzıg 1914®) St
61 Teilweise prachlich übereinstimmend miıt 28, Vgl auch die (theokratische)

Idee des Könıigtums Jahwes 1n 2 9
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In Ps 54, 10 1STt die syntaktısche Konstruktion umstrıtten. Übersetzt 98068  —

„Unsern sieh A, Gott, un schau autf das Antlıtz deines Gesalbten“, handelrt
65 siıch ıne sporadiısche (vorexilische) Königsfürbitte. Fürsten bzw. Köniıge kön-
He  3 nach DPs 4/, un: 859, als „Schild“ bezeichnet werden. Doch spricht manches
für tolgende syntaktische Auffassung: SDG: Schild, sieh her, Gott, un schau
auf das Antlitz deines Gesalbten.“ „Unser Schild“ 1St Anrede (sOttes als des Königs;
der „Gesalbte“ 1St annn höchstwahrscheinlich das Volk Man beachte, da{fß uch 1n
Ps 28, die Wendungen „Schild“ Il Gott) und „seın Gesalbter“ 1m selben PEl
sammenhang stehen. Dıie Erwähnung des empirischen Königs käme 1n DPs 84, recht
unvorbereitet, W as schon allein daraus ersichtlich 1St, da{fß die Stelle VO  e} manchen
KOommentatoren als Zusatz gyestrichen worden ISTt. Der Terminus magen „Schild“ wırd
in den meısten einschlägigen Belegen VO]  3 Ott ausgesagt, un A . auch w1e 1ın
Ps 54, in Form eiıner Anrede Ö: Der doppelte Vokatıv („unser Schild“ un
„Gott“, das 1mM elohistischen Psalter die Stelle eınes ursprünglichen „Jahwe“

1St) unterliegt keinen Bedenken. Besonderes Gewicht 1St der Feststellung
beizumessen, dafß Gott 1n V 172 ausdrücklich „Schild“ geNaNNT wird, nachdem
schon 1n theokratisch MI1t „meın König“ angeredet wurde. In der Textüberliefe-
rung haben BAX, Agqu, 5Sym, Pesch, Hıer un die masoretische Akzentsetzung „  11}
Schild“ als Vokativ aufgefafßt un olglich auf ‚Ott bezogen. Unser Verständnis
gewıinnt noch Wahrscheinlichkeit, wenn Vv 9—10, wıe manche meınen, eın Fın-
schuh sein ollte; enn eın Einschub wiırd normalerweise 2US exilis.  -nachezxilischer
Zeıt STamMmmMeEnN und daher nıcht den empirischen König VOr Augen en Es se1 eıgens
erwähnt, da{fß die kollektive Deutung des „Gesalbten“ VO  —3 Ps 8 9 wieder VO

Kıttel Ww1e€e schon 1n Ps 28, vgl ben A) als möglıch hingestellt WIr|
e) In Ps 8 9 16.18 dürften die Wendungen „Sohn“, „Mann der Rechten“ un

„Menschensohn“ autf Grund des Kontextes das Volk bezeichnen. Wahrscheinlich
SsStammMeEnN S1e AuUus dem Bereich der Königsideologie. Man beachte noch 1n 18 das
Verbum 'ımmes „stärken“, das uch in Ps 89, un Jes 41, vorkommt und gleich-
falls ZuUur Phraseologie des Könıigtums gehören dürfte. Dıie textlichen Schwierigkeiten
1n Ps 80, S1N: für uUNSCTE Frage nıcht VO!]  3 Bedeutung.

In Ps 61, kommen WIr die Grenze des Beweıiısbaren. Um einen spaten
Einschub handelt CS sich ıcht. In eınem vorexilischen Gebet 1St dıe Fürbitte für den
König gut denkbar, un: 1er 1sSt ohl auch dıe Form des Textes Hause. Was ber
könnte eın Vertasser oder Bearbeiter der königlosen Zeıt sıch gyedacht haben, falls
der Psalm wofür ein1ges spricht dieser Epoche angehört? Eıne kollektivierende
Neuinterpretation Wahrung der traditionellen Form 1St iıcht auszuschließen.
In V 6b scheint der masoretische Text mI1t dem Satz „Du ast verliehen das rbe
derer, die deinen Namen türchten“ A4us der Perspektive des individuellen Beters
herauszutreten.

g} Zurückhaltung 1St uch bei Ps 6 9 geboten. Der Schwur eim empirischen
Könıig ist elegen (Gen 4 $ f! Sam E 53 250726 Sam P II IS 20
Wahrscheinlicher i1St der Schwur bei Jahwe (Dtn 6’ 1 Jos 7 FE Jes 19, 1 45, Z
48, 13 65, 1 Jer 4, f’ d 1 £) 14—-17; Hos 4, 1 Am 8) 1 Zet 1;5) Für die

Vgl Gen 1D Dtn 3D Ps A  5 1 9 2872 D3 Z n
119 114; 144, 2; Spr E: F 3 9 Als Anrede 1n Ps 18, $ 5 5 un

144, Eın eigentliches Synonymon für „König, Fürst“ 1St magen Nu 1n Ps 47,
und 8 9 Dahood, Psalms (Anchor Bible) Garden City, New ork

Ps 3 4, möchte eıne eıgene Vokabel magan „Könıig“ nachweisen. Das dürfte sıch
ın Anbetracht der soeben angeführten Stellen erübrigen. Das VO: Köhler-Baumgart-
ner z. B 1n Ps 4/,10 angeNOMMENC magen I1 „unverschämt“, das in die Lisowskysche
Konkordanz eingegangen ist, wurde in der Neubearbeitung des Lexikons wieder
aufgege
S
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Deutung von „der König“ in 12a 1St damıt edoch nıchts entschieden. Man könnte
geltend machen, daß die Eiınführung des empirischen Königs unmot1iıvıert erscheint.

In der aAlteren kollektiven Psalmendeutung wurde gelegentlich Ps 105, her-
ANSCZOSCH. Doch bezieht siıch „meıne Gesalbten“ hier her auf das Prophetentum.
Auch das Prophetentum wurde in exilisch-nachexilischer Zeıt gelegentliıch auf das
olk übertragen, ÜL: 1n den Jahweknecht-Liedern und ın Jes 61, Es scheıint
neben der Königssalbung eıne Prophetensalbung gegeben aben, autf die Jes 61,

zurückgreift vgl KOön 1 9 E Ö:

14 Ps

Man sollte ıcht bestreiten, dafß Ps nach dem Abtreten des empirischen Kön1g-
LUmMs entstanden 1St 6 Festzuhalten ISt auch der Einheitlichkeit der Komposıtıon,
obwohl eine Dreiteilung unverkennbar LSt. Dıiıe Einheitlichkeit geht hervor Au

bestimmten „Schlüsselworten“ Ww1e ‘"imünah (Vv 2) S 6, 9, 2 9 2 9 5  9 38, 50)); häsäd
(Vv 2’ D 25: 2 E} 34, 50), berit (Vv 49 2 ’ 35; 40) un!: nısba‘ (Vv 4’ T, 50) 6 Thema
des Psalmes sınd, miıt Jes 33i sprechen, die hasde dawıd Man kann S  n,
dafß Ps eine breitere, anders akzentuijerte Ausfertigung VO! Jes 55 1St 6l Dıe
einleitenden Verse 1n schlagen die Motıve des Psalmes Es tolgt 1in Vyv 6—19 eın
durchaus funktionsgerechter Hymnus auf die Treue Jahwes, der auch als theokrati-
scher Hymnus auf Jahwes Könıigtum charakterisiert werden kann Der 1n 16 VOLr-

kommende „Königsjubel“ bezieht sıch auf Jahwe. FEıne bemerkenswerte Stelle 1St
Aufgrund des theokratischen Tenors VO!  3 Vv 6—19 erwartet INa  3 1n diesem den

erstien el abschließenden Vers: „Denn Jahwe iSt Schild Il König) und der
Heılıge Israels König.“ Das entspräche uNnseITCcr Deutung des gesamten Psalmes.
Diese Textauffassung aßt sıch dadurch erreichen, da{fß INa  - das Lamed VOTr jahwäh
un g°dos uısr@’el als spateren Zusatz streicht 6. Dafür könnte 1114}  - sıch auf die
Peschitta un die koptische Übersetzung erufen 6! Nun 1St 11A  — edoch sowohl 1n
der alteren als auch iın der neueren Forschung ohne Streichung des Lamed ausgekom-
iImen. Schon Luther übersetzte: „Denn der Herr 1St Schild usw.? Hıtzıg
erklärte 19a analog der ıdiomatischen Wendung magınnı al °ilohim „meın
Schild 1St Gott  « in Ps 7, a un: betrachtet das Lamed ın 19b als Lamed der Eın-
führung eines Subjektes. Andere dachten Ühnlich Wwı1ıe Hıtzıgz 19b Be-

Vgl Becker, Das hıistorische Biıld, 131 Ergänzend SC Liıteratur noch Coppens,
Le prophete eschatologique. L’annonce de Les relectures: ETh (1973)
5—35; ders., Le Mess1anısme releve prophetique. Les antıcıpations veterotesta-
mentaıres. Leur accomplissement Jesus (Bıbl Eph Theol Lov.,
(Gembloux

Dıe vorexiılısche Datıerung 1St verbreıtet. Lipinskt, Le poeme royal du
Psaume EK TI 125 OE (Parıs versucht eiınen älteren Königspsalm her-
auszuschälen. Dazu Bibl (1968) 275280

Vgl Ward, The Lıterary Form an Liturgical Background of salm
EXSCXIE 11 (1961) 321—339

Eißfeldt, Promuises vgl ben Anm I7 verkennt diesen Sachverhalt, obwohl
Jes 35 zutreftend deutet. Er hält DPs für vorexilisch. Auf bietet yleich-

ohl eine gute Aufstellung der sprachlichen Übereinstimmungen zwischen Ps bes
Vv 6—19) un Dit- CR

Vgl Num 2 E} 21 Sam 4, f7 1 9 2 9 Sam 6) 195% Ps 47, 1 6 9 1 9 9 1.8;
100,

So Wanke, CIt. vgl Anm 58),
Vgl BH  % uch die E  D4 („Denn des Herrn LSt unsere Aufnahme und des

Heıligen Israels, unseres Könı1gs“) hat ıne andersartıge theokratische Textautf-
ASSUNg, belißt ber das Lamed

Dıe Psalmen 14 (Leipzig-Heidelberg 1865*]) St.
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rufung auf die arabische und akkadische Grammatık SOW1e auf sporadische Belege1m eın emphatisches Lamed in der Bedeutung „ Was betrifft“ 4 Diese Möglıich-eit 1St 1n HOC TET. Zeıt Auswertung des Ugarıtischen nachhaltig verfolgt WOT-
den, un INa  w} sieht in V 19 einen klassischen Beleg für das emphatische Lamed
„Denn türwahr Jahwe 1st Schild uUuSW. 72 Obwohl uns diese Deutung zußerst
wıllkommen Ist, bleiben angesichts der ahnlich konstruierten Stelle Ps 4/, 1 9 das
Lamed einen Datıv ausdrückt 4 ernste Zweifel. Es ware Ja denkbar, da{fß
Schluß des theokratischen Hymnus u Vv 2038 überleiten sol] und das empirischeKönıgtum einführt. Denn dieses 1St dem Vertasser als historische Gröfße un trüherer
Träger der Verheifßungen wesentlich un der Ausgangspunkt für die Übertragungauf das olk Andererseits i1St der verstandene uch wıeder nıcht das, W as
INa  3 sıch einer solchen Überleitung vorstellt. In Vyv 03R folgt eine Re-
kapıtulation der Davıdverheißung. Von V 39 wırd die Übertragung der Ver-
heißung auf das olk greifbar, derentwillen der geschichtliche Rückblick gegebenworden 1St. Der „Gesalbte“ VO'!  } 39 1St Israel d Entsprechend 1St “ibäd 1n
deuten. „Seine Mauern“ vgl Ps 50, 13!) un „seiıne Burgen“ ın 4.1 kann ıcht auf
einen individuellen Köniıg bezogen werden. Autschlufßreich 1St die Inklusion VO]  w}
„deıin Gesalbter“ 39) un „deın Knecht“ 40) einerseits un V O] „deıne Knechte“

913 (im Plural) un „deın Gesalbter“ 52) andererseıts. Zum Diadem neZzdr)
881 1st „Krone (*atärät) KNSereS Hauptes“ in Klgl d vergleichen d In
1St wieder deutlich die Vorstellung VO] olk oder Land gegeben, da Vvon „Vorüber-
gehenden (vgl Ps 8 9 130 un: „Nachbarn“ diıe ede ISt. Die „Tage der Jugend“ 1n

46 erinnern Ps EZS; Nur autf das olk ASSCH 51b un vollends die Aus-
drucksweise „dıe Spuren deines Gesalbten“ 52b Eın Kommentar W1e Kıttel hat
wıedern seinen sonstigen Neıgungen das kollektive Verständnis VO: s 8 9

aufgrund V U Beobachtungen Text rückhaltlos anerkannt d

Psalm 144

Der Psalm 1St eın dankbares Objekt für Nsere Beweıisführung. In Vyv Ta  &x zıbt
sıch als Könıgsgebet, ın Vv 1715 als Gemeindegebet. Wer den Psalm 1ın Wwe1

sammenhanglose Teiıle zerlegt, entzieht sıch dem Sachverhalt, der eine Erklärungordert. Dıe Hypothese eıner Liıturgie miıt verteilten Rollen 1Sst unbefriedigend, weıl
Vv 111 alle Zeıiıchen einer (späten) anthologischen Komposıtion sıch tragt C Dıiıe
höhere Einheıit ISt NUur gewınnen, WwWenn der Psalm als Ganzes eın Gebet des

il Vgl eLtwa Gesenius-Kautzsch, 143e und 119u
72 Vgl die 1m übrıgen zurückhaltende Darstellung Von Fr Nötscher, Zum empha-tischen Lamed (4£953) 372-—-380, bes. ST beifällig auch Moran, The

Bible nd the ncıent Near East (Garden Guty; New ork 6' Dahood,1N ! Bıbl 4 / (1966) 407 (weıtere Lıteratur); ders., Psalms vgl Anm G2): 143,und Psalms 11 (1968), 515
Falls INa  b nıcht magınne-"äräs als Pluralis majJestatıs verstehen und wıeder
Zuhilfenahme des emphatischen Lamed autf Jahwe beziehen l

74 Der Vers hat AÄhnlichkeit mit DPs /8, 59 Israel Objekt ISst:
Klg]l B enthält emerkenswerte Anklänge DPs (hasde jahwäh;Amunah), W as V O] den Klageliedern allgemein gilt (vgl das nNnu in Klg] 2,und Ps 597, 40 vorkommende NLET): Zur Kollektivierung iındividueller Formen ın

Kgl 3) 1n 2 9 vgl Becker, Psalmen, 30
/(6 Vgl ben Nr 1 ’ Ps 28, QQ  Ö und 54, FÜ SOW1€e eb Anm
A Vgl miıt Ps 18, 47 1535“ miıt DPs , MI1t Ps 05°MmMIıt Ps 396 1job 14, 2; mMıt Ps S, IL ‚  > MIt Ps 18, 1mMıt Ps 18, P 45 (vgl ben nekar); MIıt Ps Y u. Ps 18, 5 mıiıt

Ps 18, 5i mıiıt Ps I3 Dıe Komposıtion 1St gleichwohl einheirtlich un 1mBereıch VO Vyv I  K als Königsklage stilisiert.
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königlıchen Volkes 1St 7 Da{f der eıne oder andere uriter en alteren Befürwortern
der kollektiven Psalmendeutung UuUI1lsSsere Ansıcht teilt, versteht sıch VO  e} selbst. Unter
den Heutigen hat A. Deıissler den Sachverhalt teilweise anerkannt: „Sprache
(Aramaısmen!) un Abfassungszeit („Anthologie“!) weısen Ps 144 als eindeutig
nachexılisch Aaus. Iso kann keıin eigentliches Königslied mehr se1ıin. Dıie Ite (Gat-
Lung des Königslieds war 1Ur die Basıs, Ps 144 als eın Lied tür den Sprecher der
Jahwegemeinde dichten Dann allerdings macht Deissler diesen Sprecher, der
schon überflüssig 1St, Z Vertreter des kommenden Messıas. Hıer wirken sich
zutreftende messianologische Vorstellungen A4Aus.

Ps

Der Psalm wird völlıg unabhängig VO]  3 einer kollektiven Deutung VO vielen
als exilisch-nachexilisch betrachtet. Dabei spielen sprachliche Gründe eine Rolle.
Auch die Stellung 1m Psalter 1St eın ernstzunehmender Gesichtspunkt; enn Ps
un Ps sind möglıcherweise als eine Art Proömiıum für den Psalter gedichtet WOT-
den S Unter Voraussetzung der exilisch-nachexilischen Entstehungszeit 1St das oben
(Nr. ausgeführte mess1ianologische Argument voll aınwen: n Der Psalm 1STt 1M
Grunde eın Zionslied eschatologischer Ausrichtung, 1n dem uch das Könıgtum Jah-
W s seinen Platz hat Das Besondere 1st NUr, da{fß das olk als Königsgestalt aufttritt.
W ıe in Ps 46; 48 un 1St das Motıv des eschatologischen Völkersturms beherr-
schend, der 1n die Szenerıie der exiliısch-nachexilischen Heilsverkündigung gehört und
1er 1ın Ps2 als Autstand ‚Wwe un seinen „Gesalbten“ gezeichnet wird
Gegen nde des Psalms (VvS sıch der theokratische Gedanke durch,
dafß der „ KOöNIS-: der Ja icht eigentlich gemeınt WAar, Aaus dem Blick gerat.

Ps 1: Il Sam 22)
Der einheitliche Psalm präsentiert sıch als königliches Danklied un: 1St ohl eiIne

(exiılisch-nachexilische) historisierende Dichtung persona Davidis S Zugleich legen
jedoch bestimmte Beobachtungen die kollektive Deutung nahe, die bei der mıdraschıi-
schen Mentalıität der Psalmendichter MmMi1t der erwähnten Hıstorisierung PDErSONA
Davıidıis durchaus verträglich ST Es 1St schon immer aufgefallen, da{fß manche Stellen
für spate (nachdeuteronomische) Entstehungszeit sprechen. Dıie verbreitete Auffas-
SUungs, dafß eın alterer Kern überarbeitet worden 1St, brauchen WIr nıcht auszuschliefßen,
halten s1e ber tür weniıger wahrscheinlich. Wır beschränken uns auf die Indizien
für die kollektive Deutung. Schimmert in Vv 21—25, die Gesetzestreue hervor-
gehoben wird, dıe hinter dem davıdischen Beter stehende exilisch-nachexilische (Ge-
meınde durch? Ausdrücklich wırd 1n V 28 das „demütige Volk“ SCNANNT., In Vv
44 48 tindet sıch die Phraseologie VO  - 6S 5D A vgl ben Nr Z Ist 1er die
gleiche Kollektivierung WI1IE dort anzunehmen? Eın Hınweıs 1St 1n V 50
(„unter den Völkern“) gegeben. In V 51 aßt der Dichter doch ohl durchblicken,
dafß weder Davıd och eın anderer Könıig der eigentliche Beter 1St.

Vgl den Analogiefall Ps 6 ‘9 der Gemeindegebet und indıvıduelles Danklied in
sıch veremin1gt. Dazu Becker, Psalmen, /

i9 Dıie Psalmen, 111 (Düsseldorf MS
Sso Vgl Becker, Wege, 113 14r
81 Vgl eb 99—111; bes 105
89 Eıne Varıante der ,€  o vgl B44S) liest 1n 449{8 rO'S g011m dıe Wen-

dung B  Or 20]im, die A4UuSs Jes 42, un 4 $ (vgl 51, STAaAMMEF. Diese Textänderung
richt für eine kollektive Deutung 1m Sınne der Jahweknecht-Lieder innerhalbde Altesten Textüberlieferung.
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Ps 142

Der Psalm gehört der mıiıt $r  N hamma (al  ot etikettierten Gruppe DPs 120—-134, die
bloc VO! demselben Verftasser gedichtet worden ist. ber auch unabhängig

VO! dieser Annahme 1St SuL w1e sıcher exilisch-nachexilischen Ursprungs. Er 1St
Zionslied, Jahwe-König-Psalm vgl Vyv 7/—8) un (kollektiver) Könıigspsalm 1n
einem. In Gebetsform und freier dichterischer Ausschmückung ruten Vv 14
die historische Tat Davıds 1n Erinnerung, die sowohl die Erwählung des Zion als
uch die Verheißung Davıd begründet (vgl Sam 6—7) In Vyv 6—8 sıch
dıe betende Gemeıiunde mitten iın das Ereignıs der Überführung der Bundeslade. Der
Zusammenhang un dıe Ortsangabe sede-ja‘ar (wohl qırjat je‘arım VO  3 Sam
7’ 1—2; vgl S5am 67 2—4) deuten darauf hın Unter Berufung auf Davıd bittet die
Gemeıinde, die sıch „deın Gesalbter“ ‚9 Erhörung 10) „Deıne Frommen“

steht 1n Quasıparallelität „deıin Gesalbter“ S: Dıie Deutung VO  } autf
eınen regıerenden Davıdiden scheitert der exilisch-nachexilischen Abfassungszeit.Eıne messianısche Deutung 1st Von messianologischen Gesichtspunkten Sanz ab-
gesehen auszuschließen, weiıl der „Gesalbte“ oftensichtlich gegenwärtig 1St. Dıiıe
Bezugnahme auf die Natanweıssagung 1n Vyv 1ATZ hat 1Ur die Funktion, die
hasde dawıd evozıeren, W 4S ın DPs noch ausführlicher der Fall Wr Worauf
CS dem Psalmisten ankommt, geht ann aus Vv hervor: diıe Erwählung des
Zion und das Heil des Volkes. In erscheint Davıd SOZUSagCN 1Ur och als Typusdes Volkes, das der eigentlıch gemeınte Gesalbte un Verheißungsträger 1STt 8

Ps 110

Wır bleiben uns der Tatsache bewußt, da{fß durchschlagende Indızıen tehlen, und
stutzen uns auf dıe Gesamtpräsentation der kollektiven Deutung. Dafß ın DPs TEO of-
tenkundig König und olk unterschieden werden, braucht keıin unüberwindliches
Hındernis se1N, da eın kollektiv deutender Psalm vorgepragte Formen eNL-
halten kann. Der Psalm atmet die eschatologische Atmosphäre der Zionslieder un!
der Jahwe-König-Psalmen, wobei der Straf- un: Rachegedanke besonders hervor-
trıtt. Unsere Deutung erklärt ehesten, WAarum ıcht der „Könıig“, sondern Jahweeım Feldzug dıie Völker in Vyv BL der Handelnde 1St 8i

Ps

Neben der kultisch Orıentierten Deutung, dıe mit einer vorexılischen Agende rech-
NELT. und der messianıschen Deutung, die eine exılısch-nachexilische Komposıitıon be-
VOrZUugtT, hat ın der kritischen Forschung (z bei Hıtzıg und Wellhausen) elegentlich die Auffassung gegeben, da Ps als Gebet für eiınen (persischen der
seleukıdıschen) Fremdherrscher gedichtet worden 1St S Dıiıe kollektive Deutung hat

In Chr 6, 41 wırd Ps E3Z: K (mıt freı Zıtlert. „Deın Gesalbter“ i1St
1er anscheinend auf Salomo beziehen. Doch lesen die meısten Hss „deıne Ge-
salbten“. Der Chronist kennt übriıgens keinen Mess1i1anısmus (vgl Becker, Das histo-
riısche Bıld, 138 f’ ders., Mess1anısmus, 74—77

Wıiıe unbeschwert INa 1n einem nachexılischen Psalm VO] davidischen König-
LU sprechen konnte, beweist Ps IZZ. 5’ dıe Throne des Hauses Davıd für die
Gemeinde vereinnahmt werden.

85 Der Atz „Aus eiınem Bach wiırd auf dem Feldzug triınken“ in 1St hoch-
poetischer Ausdruck tür das VO] Jahwe anzurıchtende Blutbad und vervollständigtAussagen VO Vv BG

Zur messianologischen Implikation dieser Auffassung vgl den Hınweıs oben1n Anm
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sıch ıhm 1Ur selten versucht 8 beabsichtigt der Dichter eine Salomo-
TIravestie des könıglichen Volkes. Dıe Aussage VO]  3 Vyv K  k liegt dann auf einer
Linie miıt der Von tellen WwW1e Jes 45, 1  9 4 9 FE un 60, 1 9 deren Motıyvyver-
wandtschaft mi1t Ps P K 171 schon immer aufgefallen 1St. In haben WIr das
Motıv der Vermehrung des Volkes, jenes ständigen Anliegens exıilisch-nachexilischer
utoren 8} Dabei werden vegetarische Fruchtbarkeit des Landes Uun: die Vermehrung
der Bewohner WIıe 1n Jes 4, nebeneinandergestellt 8 Wenn 17b eine Bezugnahme
auf den Abrahamsegen se1in sollte vgl Gen 1 “g 0)3 hat die kollektive Deutung
eın starkes ÄArgument hinzugewonnen.

Ps 45

Ps 45 1St anderer Stelle ausführlich berücksichtigt worden D Dort werden be-
züglich Entstehungszeit, Milieu und genereller Eıgenart die Auffassungen VO:  e

Tourna'y gyutgeheißen. Zusätzlich werden die Konturen eınes Thronbesteigungs-
liedes herausgearbeitet. Entschieden abgelehnt wird jedoch die Deutung Tournays
aut eın bräutliches Verhältnis des Messiaskönigs Israel, die auf unzulänglichen
mess1anologischen Voraussetzungen beruht 9 In Wirklichkeit hat der Psalm das
bräutliche Verhältnis Israels Jahwe VOTr Augen. Dieser Auffassung 1St neuerdings
auch Loretz 9 der diese Deutung ann allerdings in den irrelevanten Bereich z10s-
sierender Nach- und Deutegeschichte verwelıst. Der ursprüngliche Psalm ISt. nach
Loret7z e1in Stück Liebeslyrik. Die wichtigsten interpretierenden Glossen findet in

und Er stimmt Iso mit uns LLUTr insotern überein, als gesehen hat,
die Deutung auf das Verhältnis Jahwes Israel 1im jetzıgen Text verankert 1St. Wır
haben Ps 45 den Fall, da das Könıgtum ıcht auf das Volk, sondern W1e 1n
Sach 9’ vgl oben Nr. auf Wwe übertragen wırd Das olk wırd in Ps
kollektivierend als die Braut dargestellt

Ps 101

Wır beschränken uns auf die Feststellung, dafs die altere kollektive Psalmendeu-
tung in der Königsgestalt das Volk ausgedrückt tand 9 Der Versuch, 1n bestimmten
Versen we als den Sprechenden erkennen D beweist Zu mindesten, daß die
vorliegende Komposıtıion als agendarisches Königsgebet schwierig erscheint.

87 Vgl jedoch den Beıitrag VO:  3 Gray en Anm. 35)
S88 Vgl den Hınweis oben 1n Anm.

Zu Jes 4, vgl Becker, Isaıas,
> Vgl Becker, Psalmen, s0—90
91 Vgl K DE der Messiaskönig Jahwes Stelle als Bräutigam der end-

zeitlichen Gemeinde auftritt, ist ein Gedanke, der 1n der alttestamentlichen Mess1as-
CrWwWartun: bis DE etzten Stunde keinen Platz hat.“ Dıiıeser Aat’z 1St auch utrecht-
zuerhalten gegenüber Sorg, Ecumenic Psalm Original Form and Iwo Reread-
Ings. Wıirch Appendix Psalm 110, (Fifield Wısconsın XIV. Etwas
anderes 1St die targumische un rabbinische sSOWI1e VOT allem die kirchliche Deutung;vgl jetzt Robitaille, L’Eglise, epouse du Christ, dans l’interpretation patristiquedu Psaume (45) Quebec

Studien UT althebräischen Poesıe. Das althebräische Liebeslied. Untersuchun-
gcn Stichometrie und Redaktionsgeschichte des Hohenlieds un des Psalms
AOQO 14, (Kevelaer-Neukirchen-Vluyn bes 6S

Vel Fr. Baethgen, Dıe Psalmen (Göttingen 1897°) St
04 Vgl Budde, Zum 'Text der Psalmen: Z  < 35 (1915) 191 Den vollstän-

digsten Überblick ber die Forschungstendenzen bıetet wohl Kaıiser, Erwägungen
Ps 101 ZAW (1962) 195—205, der sich jedoch für eine vorexilische Agende des

Herbstfestes einsetzt.
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DPs un 21

Gegen die gangıgen Sıtuationsbestimmungen (Gebet VOor bzw nach der Schlacht:
Inthronisationsgedicht 2%) haben WIr, insotern die Aussage der Form gemeınt 1St,
nıchts einzuwenden. werfen WI1r mi1t der gebotenen Zurückhaltung die Frage
auf, ob WIr CS be1 den beiden Psalmen nıcht miıt einer aut die Gemeinde bezogenen
Nachdichtung der eventuell einer entsprechenden Neuinterpretation VO  m} Königs-
lıturgien Liun haben Dıie Ablehnung VO  3 Streitwagen un: Pterden 1n DPs 2 9
scheint eın bevorzugter Topos spater Psalmen (33, f.: 4 9 6_’ 14/, un: VO
redaktionellen Partıen der Prophetenbücher (Hos 13 I 1 9 4) Mi 5! 9) Sach 9> 10)

se1n, da{fß Zweıtel der vorexilischen Entstehungszeit aufkommen. Niıcht 1Ns
Gewicht fällt die pluralische Form in 2 9 6.8.9, da S1e 1n einer Königsliturgie
Wartfen 1St. Mehr iıne Sache der Auslegungsgeschichte ber als so ıcht hne
Bedeutung 1St die masoretische Setzung des Atnach in 2 9 10, wodurch der emp1-
rische Köniıg eliminiert wırd: „Jahwe, rette! Der Köniıg Jahwe) erhöre uns

Tag, da WIr ruten.“ Die Tradition der kollektiven Auslegung kam ber auch hne
diesen Trick Aus un argumentierte AUS dem Parallelismus zwıschen „Könıig“ un
„WIr  1r („erhöre uns“ d In Ps 24 werden Vv 9—14 unterschiedlich beurteıilt. Wıird
der Köniıg angeredet, VO dem jedoch Vyv Z 1ın der Person sprechen, macht
der Psalm den Eindruck eiınes Compositums AZUS dısparaten Bauteilen. Das entsprichtkaum einer agendarischen Königsliturgie, sehr wohl ber eıner theokratisierenden
Komposıtıon der exıilisch-nachexilischen Zeıt. Läfßt 11A4  . mit vielen Auslegern Vv 914
nıcht den Kön1ig, sondern Jahwe gerichtet se1n, W as insbesondere der ab-
schließende nahelegt, 1St W1e 1n Ps 110, y das auffallende Betonen des
Handelns Jahwes als theokratischer Zug ZUur Kenntnıiıs nehmen.

Smend, loc. Cit vgl Anm 54), 375, zıtlert eine auf jüdische Auslegungs-tradıition zurück ehende Kommentierung des Clemens V O]  3 Alexandrien: „Herr,den Könıg, das eißt das ZU König gesalbte Volk Denn ıcht 1Ur Davıd Deshalb
tährt 1° uch tort: Und erhöre uns.“ Mıt LAX Targ und Hıer annn anstelle des
Jussıvs (Ja‘@enenY) der Imperatıv (“Anenu) gelesen werden.
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